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I c h b i n d e r D o k t o r E i s e n b a r t . . . 
Der Doktor ist für jedes kleine K i n d eine Respektsperson und 
es ist psychologisch erklärlich, daß es diesen kindlichen Angst
komplex dadurch abzureagieren versucht, daß es seihst diese 
Rolle seinen kleinen Freunden gegenüber spielt. Aber häufig 
schon endeten diese Doktorspiele damit, daß der Arzt tatsäch
lich eingreifen mußte. Wie viele E l tern achten nicht darauf, ob 
die Hausapotheke verschlossen ist, und der Totenkopf auf der 
Giftflasche ist dem K i n d eher Anreiz als Warnung. A u c h acht
los hingelegte Pillen haben schon manchem Kleinkind, das 

darin Bonbons sah, gesundheitliche Schäden zugefügt. 

D a s h a t K a r l M a y n i c h t g e w o l l t : 
K e i n Jugendschriftsteller hat die Phantasie der Jungen so beflügelt 
wie K a r l May, und die Wildwestfilme tun ein übriges, um der Cowboy-
und Indianerromantik weitere Nahrung zu geben. K e i n Junge, der 
nicht einmal tomahawkschwingend und mit Hühnerfedern geschmückt 
auf Kriegspfaden wandelte; mit dem Ohr auf der E r d e das H e r a n 
nahen der Bleichgesichter belauschte. Nur zu oft wird so realistisch 

gespielt, daß solche Spiele ein blutiges Ende nehmen. 

Kindliche Unvernunft und mangelnde 
Aufsicht fordern täglich ihre Opfer 

V ierzehnjähriger Junge von seinem Spielkameraden bei Indianer
spielen durch einen Pfeil getötet . . . " — „Schwerer Straßen
bahnzusammenstoß durch Jungenstreich verursacht. Mehrere 

Zehnjährige hatten Nieten in die Schienen gelegt, die einen Straßen
bahnzug zum Entgleisen brachten." Diese beiden Meldungen erschie
nen innerhalb von zwei Tagen und sind nur ein kleiner Auszug von 
den erschreckend vielen Unglücksfällen, die täglich durch gefährliche 
Kinderspiele verursacht werden. Eltern sollten sich nicht auf den gü
tigen Schutzengel verlassen, der ihre Kinder angeblich in allen G e 
fahren beschirmt. Mangelnde Aufsicht und Aufklärung sind häufig die 
Gründe eines allzu frühen Todes oder lebenslänglichen Siechtums eines 
Renschen. Nicht deutlich genug können den Kindern die Gefahren, in 

die sie sich oft bei ihnen harmlos erscheinenden Spielen begeben, zum 
Bewußtsein gebracht werden. D e r wachsende Verkehr, die noch immer 
verborgen liegenden Sprengkörper aus dem Kriege, der neue „Sport": 
Metallsammeln in Ruinen, fordern immer wieder neue Opfer. 

G i b a c h t , s o n s t b r e n n s t d u l i c h t e r l o h . . . 
Ueber das alte Sprüchlein, das alle Kinder eingebleut bekommen: „Messer, Gabel, Scher* und 
Licht , sind für kleine Kinder nicht" , fühlt man sich als Zwölfjähriger längst erhaben. Aber 
ein Restchen schlechtes Gewissen und die Angst vor dem Einspruch der E l t e r n veranlaßt die 
Jungen, die glauben kein Indianerspiel dürfe ohne Lagerfeuer und Friedenspfeife enden, als 
Schauplatz ihres heimliehen Idyl ls einen möglichst abseits gelegenen Ort zu wählen. Schon 

mancher B r a n d ist auf diese Weise verursacht worden. 


